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St. Petersburg. 

— Befehl an die Trupppen der 

de und des Petersburger Mili⸗ 
nbezirks. Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
| Ennädigft geruht, Mich am 8. Auguſt folgen- 
Reſeriptes zu würdigen: 

Ew. Kaiſerliche Hoheit! 
Die bei Kraſſnoje⸗Sſelo verſammelten Truppen 
Garde und des Petersburger Militärbezirks 
ilentirten ſich Mir in dieſem Jahre auf allen 
„ duen und Uebungen in allen Theilen eben I 
| adelhaf:, wie Ich ſie gewohnt bin, von Ja 
Fahr vorzufinden. Indem Ich dieſen beſtän⸗ 
ausgezeichneten Zuſtand der Truppen der 
lichen Fürſorge Ew. Kaiſerlichen Hoheit zu⸗ 
ibe, bin Ich überzeugt, daß das gegenwärti 
ende Reſultat bei der heutigen kurzen Dienſt 
nur Dank der hohen Gaben — der Liebe 
Sache und der Pflichttreue Ew. Kaiſerlichen 
eit erzielt werden konnte. Beſonders ange⸗ 
3 f iſt es Mir zu ſehen, daß Sie zu den Theil⸗ 
mern Ihrer unermüdlichen und eifrigen Arbeit 
Unterſchied alle Truppen, Militärverwaltun⸗ 
und Inſtitutionen des Bezirks machen, auf 
n allſeitige Inſpicirung Sie während Ihrer 
lichen Reiſen fo, viel perſönliche Sorge zu jo 

nbar großem Nutzen verwenden. 
2 Ich erachte es als ein beſonderes Vergnü⸗ 
Ew. Kaiſerlichen Hoheit für dieſe in hohem 
ade ſegensreiche Thätigkeit Meine tiefe herzliche 
ane auszudrücken. 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
eſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
Ihr Sie von Herzen liebender Bruder 

„Alexander.“ 

Kraſſnoje Sſelo, den 8. Auguſt 1894. 
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(15. Fortſetzung.) 


Endlich waren auch die letzten Gebete und 
Geſang abgethan — die Menge verließ das 
ine Gotteshaus, um auf dem freien Platze vor 
Kirche, wo ſich die verſchiedenen Wege durch 
* Friedhof hin abzweigten, noch hier und dort 
e mit den Bekannten ein Geſpräch zu 
innen. 

Auch Frau Paſtor Berg, Glück und Mutter⸗ 
15 auf der lonntageſekerlichen Miene, kam her⸗ 
figetrippelt, Leonore und Fräulein Jutta mit dem 
iſprechenden, energischen Handſchütteln — das 
beredt in dieſem Falle — zu begrüßen, wor⸗ 
| der kleine unausbleibliche Klatſch begann; 
en Umſtand benützte Eugen, der ſich auffallend 
fig den Herrſchaften Wiek und Radenow empfoh⸗ 

um Leonore anzureden. 

Es lag in feinem Auftreten hier vor der 
A che und den Augen Aller etwas, das den Leu⸗ 
Veranlaſſung zu Bemerkungen geben mußte, 
nd das beabſichtigte Eugen; er warb um Leo⸗ 
re Erichſen, He ſollte die Seine werden, 
5 je früher die Welt das erfahren würde, um 
eſſer. 

„Wir werden am nächſten Sonntag ein 
hr Leute bei uns ſehen — eine kleine Fami⸗ 
Ein der Geburtstag meines Bruders findet 
fat. Ich habe den Auftrag, Sie und Ihre 
ichweſter dazu einzuladen, und füge aus eigenem 
Antrieb die innige Bitte hinzu: kommen Sie, 
Räulein Erichſen, nur dieſes eine Mal noch; 
1 0 muß Sie ſprechen, und Sie wiſſen, daß 
o iſt.“ 

Wer hätte da widerſtehen können 7 Leonore 


er Kapelle des 37. Infanterle⸗Regiments unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


Ich bin glücklich, das „ Jg bin glücklich, das huldvolle Reſcript dem 
Mir Allerhöchſt anvertrauten Bezirke mitzuthei⸗ 
len. Indem Ich die Ueberzeugung ausſpreche, 
daß der uns in dem. Rejeripte ausgeſprochene 
Kaiſerliche Dank durch freundſchaftliches, eifriges 
und ehrliches Zuſammenarbeiten Aller, die an 
den Kraſſnoſſelſchen Lagerübungen Bench. ae ge⸗ 
weſen find, verdient worden iſt, halte Ich es 
Meinerſeits für Meine Pflicht, denſelben und an 
der Spitze den Corpscommandeuren Meinen herz⸗ 
lichen Dank auszuſprechen. 

Ich danke auch herzlich den Untermilitärs 
für ihren ausgezeichneten Lagerdienſt und ihre 
muſterhafte Aufführung. 

Der Obercommandirende, Generaladjutant 

ladimir: 

— In Allerhöchſter Gegenwart 
Seiner Mafeſtät des Kaiſers fand, 
wie wir dem „II paß. Bbern.“ entnehmen, am 
8. (20.) Auguft, um 11 Uhr Vormittags, eine 
Revue der Truppen des Kraſſnoje Sſeloſchen 
und Uſt⸗Iſhoraſchen Lagers ſtatt. An der Revue 
betheiligten ſich 69 ⅜ Bataillone, 42 Escadronen, 
12 Sſotnien, 110 Geſchütze der Fuß⸗Artillerie 
und 38 Geſchütze der reitenden Artillerie. Das 
Commando über olle Truppen führte der Groß⸗ 
fürſt Wladimir Alexandrowitſch, das Commando 
über das Leibgarde ⸗Preobraſhenſkiſche Regiment 
— der Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch 
und über das 1. Bataillon des Regiments — 
der Thronfolger Cäſarewitſch, das Leibgarde⸗ 
Regiment zu Pferde commandirte der Großfürſt 
Paul Alexandrowiiſch, das Leibgarde⸗Grenadier⸗ 
regiment zu Pferde — der Großfürſt Dmitrij 
Konſtantinowitſch. In der Fronte der 2. Bat⸗ 
terie der Garde⸗Artilleriebrigade befand ſich der 
ail Sſergei Michailowitſch 

Nach 10 Uhr Vormittags verſammelte ſich 
die Suite Seiner Majeſtät, welche aus folgenden 


„Ich komme, flüſterte fie. „Aber für Rahel 
kann ich nicht einſtehen.“ 

Sein glühender Dankesblick ſagte ihr genng; 
es war auch keine Zeit mehr zu eingehenderer 
Erwiderung, denn Tante Jutta hielt es für an⸗ 
gemeſſen, den Herrn Baron der Mutter des 
Paſtors vorzuſtellen, die ihn zurückhaltend und 
1 muſterte, als ahne ſie ſchon dunkel das 
Leid, das durch ihn über ihren Sohn kommen 
ſollte. Er verbeugte ſich flüchtig und hochmuths⸗ 
voll vor der unfelnbaren kleinen Dame und 
fragte, ohne ſie weiter zu beachten, Leonore, ob 
es ihm vergönnt ſein würde, ſie und Fräulein 
Erichſen in ſeinem Wagen nach Haraldsholm ge⸗ 
leiten zu dürfen; aber das lehnte Tante Jutta 
ebenſo "song wie entſchieden ab; fie wollte um 
Alles nicht den Unwillen des Bruders geradezu 
herausfordern, indem ſie ſich, anſtatt beſcheiden 
zu Fuß zu gehen, wie es ihnen zukam, in 
der Ravensburger Kutſche aus der Kirche heim⸗ 
fahren ließen. 

Zu Leonores Ueberraſchung hatte Nikolaus 

Erichſen nichts mehr gegen ihre Theilnahme an 
der Geſellſchaft bei den Ravens einzuwenden; 
aber die Art und Weiſe, wie er feine Einwilli⸗ 
ung gab, ſchnitt beſonders Rahel ins Herz; ſie 
jah, daß er he, heftigem Kampfe mit ſich ſelbſt 
den Widerſtand gegen Leonores Lebensrichtung 
aufgegeben; ſie wollte, dem ungezügelten Triebe 
ihrer Natur folgend, ſich in die zerſetzenden Freu⸗ 
den des äußerliches Lebens ſtürzen — ſo mochte 
ſie denn, im Falle es noch etwas an ihr zu ret⸗ 
ten gab — geläutert durch das Fegefeuer 
2 F. Leiden — aus dem Verhängniß hervor⸗ 
gehen. — 

Und fie ſelbſt war noch nicht weltverhärtet 
genug, um nicht voll Trauer die Verachtung des 
Vaters zu empfinden; aufgegeben von ihm, wie 
eine Verlorene, von ihm, der jo unerteichbar hoch 
vor ihrem Geiſte ſtand; furchtbar! Und war es 
denn wirklich ſo unerhörte Sünde, den Regungen 
des Herzens nachzugeben, die plötzlich, einem 
Wunder gleich, erwacht, und zwar mit einer alles 
beſiegenden Gewalt, der fie gehorchen mußte ? 


Redaction und Erbebition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Atünſbripte werben wigt zuriggeſtelt. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Perſonen beſtand: den General⸗Adjutante Merder, 
Glinka⸗Mawrin, Gall, dem Generalmajor à la 
suite Seiner Ma eſtät Fürſten Dolgorukow, dem 
Generalmajor Heſſe und den Flügel⸗Adjutanten, 
Oberſten: Derfeldern, Reutern, Werewkin, Sche⸗ 
wyrew und dem Rittmeiſter Fürſten Obolenſkij. 
Hier hatten ſich ferner eingefunden: die auslän⸗ 
diſchen Botſchafter, Geſandten und Militäragenten, 
der Kriegsminiſter, der Miniſter des Kaiſerlichen 
Hofes, deſſen Gehilfe, der Commandirende des 
Kaiſerlichen Hauptquartiers, General ⸗ Adjutant 
Tſcherewin, der Hofmarſchall, Flügel ⸗ Adjutant 
Oberſt Benkendorß Es trafen hierauf ein Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürft Michael 
Nikolajewitſch und der Fürſt Georg Maximilia⸗ 
nowitſch Romanowſkij, Herzog von Leuchtenberg. 


Nach halb 11 Uhr ritt Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Oberkommandirende der Truppen die 
Front der Truppen ab, begleitet vom Chef und 
den Chargen des Bezirksſtabes, dem Fürſten Eugen 
Maximilianowitſch Romanowſkif und den Groß⸗ 
fürſten Kyrill und Andreas Wladimirowitſch. 


Um 11 Uhr geruhte Seine Majeſtät der 
Kaiſer einzutreffen. Nachdem Allerhöchſtderſelbe 
zu Pferde geſtiegen, und den Rapport des Er⸗ 
lauchten Oberkommandirenden entgegengenommen, 
begann Seine Majeſtät die Tape een abzurei⸗ 
ten. Seine Majeſtät der Kaiſer trug die Gene⸗ 
ralsuniform und hatte das griechiſche Ordensband 
angelegt. Seine Majeſtät folgte ein mit vier 
weißen Pferden beſpannter Phaeton mit Jockeys, 
in welchem Platz genommen hatten: Ihre Maſe⸗ 
ſtät die Kaiſerin, Ihre Maieſtät die Königin der 
Hellenen, die Prinzeſſin von Wales und die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna. In einem anderen Phae⸗ 
ton folgten: die Prinzeſſin Maria von Griechen⸗ 
land, die Prinzeffinnen Viktoria und Maud von 
Großbritannien und die Großfürſtin Helene Wla⸗ 
dimirowna. Der Großfürſt Michael Alexandro⸗ 
witſch, der Prinz Nikolai von Griechenland und 
der Prinz Chriſtian von Dänemark folgten in 
der Suite Ihrer Mafeſtät zu Pferde. Während 
des Umrittes präſentirten die Truppen das Ge⸗ 
wehr und erwiderten den Gruß Seiner Majeftät 
des Kaiſers, die Muſik ſpielte den Marſch und 
hierauf die Nationalhymne, in welche ſich viel⸗ 
tauſendſtimmige begeiſterte Hurrahrufe miſchten. 
Nach dem Umrittt begab Sich Seine Majeſtät 
der Kaiſer zum Kaiſerwall, während Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin mit den Hohen Gäſten den 


Hatte ſie ihn denn ſchon in der Idee des Wei⸗ 
bes, daß er in ihr zu erziehen bemüht geweſen, 
getäuſcht, als fie den echt weiblichen Regungen 
folgte ? So vergingen die Stunden unter fortge⸗ 
ſetztem Ringen, doch immer wieder nahmen ihre 
Gedanken die Zuflucht aus dem ſchmerzzerriſſenen 
Innern zu der Liebe Eugens. 

Rahel aber war von dieſem Tage an mit 


verdoppelter Liebe um den Vater bemüht; ſie 
fühlte, daß er etwas verloren, was ſie leich⸗ 
ir 


10 zu erſetzen hatte — und daß ſeine 
icht und Hoffnung ſich faſt nur auf fie gerichtet 


hielt. 

Der feſtgeſetzte Sonntag kam heran, und 
das Herz zum Brechen ſchwer, fuhr Leonore nach 
Schloß Ravensburg; denn als ſie zum Vater 
gegangen war, um Abſchied zu nehmen, hatte er 
ſich mit einer Geberde des Unmuthes abgewandt 
und, als ſie dann noch zögernd dageſtanden, mit 
der ausgeſtreckten Hand gebieteriſch nach der 
Thür gewieſen — ein Bild, das für immer mit 
eiſernem Griffel in ihre Seele geſchrieben 
worden. 

Es war der erſte, ungewöhnlich warme Tag 
im März, der faſt ſchwül hereingebrochen, als 
drohe ein Gewitter in der dunkelfeuchten Luft; 
vom Boden ſtiegen Dünſte auf, die ſich, zu Ne⸗ 
bel bildend, darüber hinzogen. Das war der 
Erdgeruch des Frühlings, das Keimen des zum 
Lichte dringenden Lebens wollte beginnen. Leo⸗ 
nore athmete die weiche Luft, und allmählich er⸗ 
ſchloß ſich ihr Herz wieder ganz dem Glücke des 
Wiederſehens. „Ich muß Sie ſprechen, und Sie 
wiſſen, daß es ſein muß,“ hatte er vor der Kir⸗ 
chenthür geſagt. Wie mochte wohl der Augen⸗ 
blick ſein — da er ſagte, was er geſtehen zu 
müſſen glaubte? Und zurückgelehnt in die 
Sammetkiſſen, lächelte ſie 
ſich hin. 

Im Schloſſe herrſchte heute eine ziemlich 
gedrückte Stimmung; Julie fühlte ſich gar nicht 
wohl; ſie behauptete, die Luft an der Nordſee 
ſei viel zu ſtark für ihre Nerven, und beſtand 
darauf, nach Berlin zurückzukehren. Doctor 
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Kaiſerwall beſtieg, wo ſich bereits Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Großfürſtin Jeliſſaweta Maw⸗ 
rikijewna und die Prinzeſſin Eugenie Maximilta⸗ 
nowna von Oldenburg befanden. 


Im Ceremonialmarſch defilirten ein Mal: 
die Infanterie — in Regimentscolonnen im 
Schritt; die Artillerie — in Echelons zu zwei 
Batterien im Trab und die Cavallerte und rei⸗ 
tende Artillerie — in Escadronen und batterie⸗ 
weiſe mit abwechſelnden Allüren, auch in Car⸗ 
riere, Beim Vorbeimarſch wurden alle Truppen⸗ 
theile des Allerhöchſten Lobes gewürdigt. Nach 
dem Ceremonialmarſch ſtieg Seine Majeſtät der 
Kaiſer vom Pferde und geruhte die Adjutanten, 
Wachtmeiſter und Feldwebel der Truppentheile, 
deren Chef Seine Majeftät iſt, zu empfangen. 
Inzwiſchen hatten beim Kaiſerwall die Pagen 
und Junker, welche in dieſem Jahre zu 
Officieren befördert werden, Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Seine Majeſtät der Kaiſer ſchritt 
die Front derſelben ab und begrüßte jede 
Schule einzeln. Hierauf trat Seine Ma⸗ 
jeſtät in die Mitte der Pagen und Junker, dankte 
ihnen für den bisherigen Dienſt und gratulirte 
ihnen zum Officiersrange. Donnernde, nicht 
enden wollende Hurrahrufe legten Zeugniß ab 
von dem Entzücken, in das alle zu Officieren 
beförderte Pagen und Junker durch die Kaiſer⸗ 
lichen Worte verſetzt wurden. 


Die Kammerpagen Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin und der Großfürſtinnen, ſowie die in die 
Regimenter Ihrer Majeſtät Entlaſſenen wurden 
auf den Kaiſerwall befohlen und hatten das 
Glück, einen 1 . und den Befehl über 
die Beförderung von Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin und Ihren Kaiſerlichen Hoheiten entgegenzu⸗ 
nehmen. Hierauf fand auf dem Kaiſerwall ein 
Dejeuner ſtatt, zu welchem die Diviſionschefs 
und höheren Militär⸗Autoritäten geladen wurden. 
Seine Majeſtät der Kaiſer trank beim Dejeuner 
auf das Wohl der Truppen des Kraſſnoje⸗Sſelo⸗ 
ſchen und Uſt⸗Iſhoraſchen Lagers und dankte den 
Befehlshabern für Alles, was Allerhöchſtderſelbe 
während des Aufenthaltes in Kraſſnoje⸗Sſelo 
wahrzunehmen Gelegenheit gehabt hatte. Nach 
dem Dejeuner begaben on Ihre Majeſtäten 
direct auf den Bahnhof, wo ſich bereit alle Chefs 
der im Lager befindlichen Truppentheile und die 
höheren Befehlshaber, mit dem Erlauchten Ober⸗ 
commandirenden der Truppen an der Spitze, ver⸗ 
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Schramm war gerufen worden, hatte aber ge⸗ 
rathen, mii der Abreiſe noch zu warten, da bei 
ſolchem Luftwechſel ſich anfangs öfters eine an⸗ 
ſcheinend ungünſtige Reaction einſtelle, die erſt 
nach und nach ſich zu wohlthätiger Wirkung aus⸗ 
gleiche. 

Trotzdem wäre Julie am liebſten ſchon mor⸗ 
gen gereiſt, wenn nicht gewiſſe Rückſichten gegen 
Eugen, der ſich Reſpect bei der Schwägerin zu 
verſchaffen gewußt, ihrer verdrießlichen Laune Zü- 
gel angelegt hätten. Sie verletzte Leonore gegen⸗ 
über keineswegs die Pflichten der geſellſchaftlichen 
Höflichkeit, aber das Gezwungene blickte doch be⸗ 
merkbar durch, und Lilly konnte nicht anders, 
als die ſiegreiche Gegnerin mit einer Kälte bes 
handeln, welche der Haß der Verſchmähten ent⸗ 
ſchuldigen ließ. 

Es hatten ſich nur drei Herren aus der 
Nachbarſchaft eingefunden, einer mit ſeiner Gat⸗ 
tin, und man brach bei Zeiten auf; zum unge⸗ 
ſtörten Ausſprechen war es zwiſchen Leonore und 
Eugen trotz des fünf Stunden langen Beiſammen⸗ 
ſein nicht gekommen, da Lilly es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt zu haben ſchien, die Beiden keine 
Minute allein zu laſſen; war es doch das einzige 
arme Mittel, ihre Rachegelüſte zu befriedigen. 
Eugen hatte auch kaum darauf gerechnet — ſein 
Plan lag nach anderer Seite hin und gelangte, wie 
er es wünſchte zur Ausführung, 

Als der Wagen für Leonore gemeldet wurde, 
äußerte er mit der ernſthafteſten Miene von der 
Welt: „Es geht unmöglich, daß wir Fräulein 
Erichfen allein bis Haraldsholm fahren a — 
ich habe gehört, es ſoll da unten im Erlenbuſch 
am Moor nicht ganz geheuer ſein, und wenn nun 
eine Räuberbande . .' 


Hier lachte Leonore ihn fo ſtrahlend an, daß 
er ebenfalls lachen mußte, doch ehe ſie die Lippen 
zu einer ſcherzhaften Entgegnung öffnen konnte, 
fügte Eugen eifrig hinzu; „Ich halte es folglich 
für meine Pflicht, Fraulein Erichſen dem nicht 
auszuſetzen, und werde mir die Freiheit nehmen, 
ſie zu begleiten.“ 


ſammelt hatten. Seine Majeftät der Kaiſer 
dankte nochmals für den glänzenden Zuſtand, in 
welchem ſich die Truppen Seiner Majeſtät prä⸗ 
ſentirt hatten. Hierauf geruhten Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten mit dem Kaiſerlichen Zuge nach 
Peterhof abzureiſen. (St. Pet. Herold) 

— Wie ein Telegramm aus Rybinsk mel⸗ 
dete, iſt der Dampfer „Uspech“ am 5. (17.) 
Auguſt auf der Schekena, einem Nebenfluſſe der 
Wolga, untergegangen. Ein Augenzeuge ver⸗ 
öffentlicht in der „Hosoe Bpema“ nachfolgende 
Erzählung über das Unglück: 

„Der Dampfer ſank in höchſtens zehn Mi⸗ 
nuten. Der Capitän und der Maſchiniſt ſchlie⸗ 
fen; oben war nur der Gehilfe des Capitäns 
geblieben. Da fing es an zu regnen, ein Wind 
erhob ſich und am Himmel bildeten ſich plötzlich 
zwei ſchwarze Wolken; es wurde dunkel. Das 
Publicum eilte nach unten; ich begab mich in 
meine Cajüte 1. Claſſe, wo zwei Paſſagiere zu 
eh ſchienen und wollte die Fenſter ſchließen, 
als ſich der Dampfer plötzlich auf die Seite legte 
und ſtehen blieb. Aus der oberen Cajüte hörte 
man Frauenftimmen: „Der Dampfer iſt ganz 
auf der Seite.“ Ich rannte auf das Verdeck und 
überzeugte mich, daß dem wirklich ſo war; das 
ganze Commando hing am höher ſtehenden Bord 
des Schiffes. Der Lärm und das Geſchrei waren 
unbeſchreiblich. Inſtinctiv verſuchten wir Alle 
auf die Commandobrücke zu klettern. Frauen 
und Kinder, die Hände zum Himmel erhoben, 
ſtanden A yiä auf dem Verdeck. Der „Com⸗ 
mandeur“ lief auf dem Verdeck hin und her und 
rief: „ſeid ohne Sorge! Boot her!“ Seine ver⸗ 
zweifelten Rufe vergrößerten noch den Schrecken 
und die Angſt. 

Inzwiſchen hatte ſich die Spitze des Dampfers 
dem Ufer genähert, die Matroſen warfen ſich ins 
Waſſer, befeftigten ein Tau und zogen die Schiffs⸗ 
brücke hinüber. Ein neuer Windſtoß und die 
Schiffsbrücke wurde fortgeriſſen, wobei die auf ihr 
befindlichen Paſſagiere ins Waſſer fielen, das Tau 
riß und der Dampfer vom Ufer abtrieb. Alles 
drängte zur Spitze des Schiffes, die jetzt auch zu 
ſinken begann. Auf der Schiffsbrücke befanden 
ſich fünfzehn Perſonen, unter ihnen auch ich, ver⸗ 
ſehen mit einem Schwimmgürtel. Der „Com⸗ 
mandeur“ war irgendwo verſchwunden. Wir ge⸗ 
riethen auch ins Waſſer. Ich ſchwamm dem 
nächſten Ufer zu, wurde aber vom Strom er⸗ 
griffen und an das andere Ufer getrieben, wobei 
mir die Wellen über den Kopf gingen. Um mich 
herum ſchwammen Säcke, verſchiedene Sachen, 
rechts und links tauchten Köpfe auf, die Laute 
von ſich gaben, wie ich ſie früher nie gehört habe. 
Die Kräfte begannen mich ſchon zu verlaſſen, als 
es mir endlich gelang, ein großes abgeriſſenes 
Stück eines Floſſes zu erfaſſen. Ich rettete mich 
auf daſſelbe, zitternd vor Kälte. Der Wind lietz 
allmälig nach, ich hörte, wie am Ufer und im 
Waſſer um Hilfe gerufen wurde. Am Ufer ent⸗ 
kleidete ſich Jemand und ſtürzte ins Waſſer; wie 
ich ſpäter hörte, war es ein junger Bauer ge⸗ 
weſen, der Mehrere gerettet hat. Da erſchien 
der Dampfer „Pjaty“ und gleich nach ihm der 
Dampfer „Ptitſchka“. Vom erſteren wurde ge⸗ 
rufen „ſchwimm hierher“. Natürlich blieb ich auf 
meinem Floſſe ſitzen. Wir wurden ſchließlich 
fünf Mann von einem Boote aufgenommen, 
das uns nach dem Dorfe Wolsk brachte, von wo 
wir am anderen Tage mit einem Wagen nach 
Rybinsk fuhren“ 

Nach einem Telegramm der „Hon, Bp.“ aus 
Rybinsk ſollen Dank der Selbſtaufopferung der 
Mannſchaft und einiger Paſſagiere im Ganzen 


Dagegen konnte Niemand etwas ein wenden, 
ſelbſt Leonore nicht einmal den Verſuch; das 
Bewußtſein eines heimlichen, wortloſen Einver⸗ 
ſtändniſſes, von etwas köſtlichem, das bevorſtand 
und nun kommen würde, ließ ſie zerſtreut über 
alles hinweggehen; ſüße Bangigkeit und erwarten⸗ 
des Entzücken verſetzten ſie in den Zuſtand traum⸗ 
haft ſeligen Empfindens. 

Gleich darauf ſaßen ſie im Wagen neben⸗ 
einander. 

Dem warmen Tage war eine jener ganz 
windſtillen Nächte gefolgt; noch nicht Frühling, 
ier im hohen Norden, doch ſein Verheißen 
ſcwebte in der knospenſchwellenden, feuchten Luft; 
der Fahrweg führte ein paar hundert Schritte 
vom Ufer der See entlang, die ihre Wellen gegen 
eine Böſchung brach, welche ein Streifen Moor⸗ 
land bildete; hier und dort zeigten ſich im Lichte 
der blaſſen Mondſichel Erlengebüſch, Torfhaufen 
oder eine der auf Wurften erbauten Fiſcher⸗ 
hütten. 

Sie fuhren anfangs ſchweigſam durch die 
ſtimmungsvolle Nacht, deren dämmerhaft bläu⸗ 
licher Lichtſchein die Gegenſtände nur verhüllte, 
nicht verbarg; hin und wieder fiel eine gleich⸗ 
giltige Bemerkung über das Wetter oder die Ge⸗ 
gend. Dann rückte Eugen näher, 

„Leonore, ahnen Sie den Inhalt von dem, 
was ich Ihnen allein zu ſagen habe?“ 

Sie ahnte es und vermochte doch nicht zu 
antworten. 

Er neigte ſich zu ihr, ergriff ihre Hand, und 
damit war der Bann gelöſt; denn ehe Beide 
wußten, wie es geſchehen, lag ſie an der Bruſt 
des Mannes und ſeine Lippen ruhten auf den 
ihren, im erſten, verzehrenden Kuße. 

Eine lange, athemloſe Pauſe, in der nichts 
vernehmbar als die abgebrochenen Laute der 
Wonne; ein unendliches Glücksgefühl ſchwellte 
ihnen die Bruſt, ſie hätten dieſe koſtbaren Minu⸗ 
ten des erſten, füßen Rauſches ausdehnen mögen 
bis zur Ewigkeit. 

„Der Weg iſt hier gut — wollen wir eine 
Strecke in der wunderpollen, warmen Luft zu 


gegen hundert Perſonen gerettet worden ſein. 
Vermißt wurden noch jetzt außer dem Comman⸗ 
deur zwei Perſonen der Mannſchaft und drei 
Paſſagiere. (St. P. H.) 
— Die Commiſſion, welche unter dem Prä⸗ 
ſidium des 3 J. D. Sſlobodtſchikow 
eingeſetzt war, um Inſtructionen für die Anwen⸗ 
dung der Paßſtatuten auszuarbeiten, beendigte, 
wie der St. Pet. Herold den „Hosocru“ ent⸗ 
nimmt, am 10, (22.) Auguſt ihre Arbeiten. 
Die Paßbücher für die privilegirten Stände 
werden 42 Stellen zum Aufkleben der Paßmarken 
haben, ſo daß der Inhaber eines ſolchen Buches 
dasſelbe 42 Jahre benutzen kann, weil das Auf⸗ 
kleben der Marke nur zu dem Behufe nöthig iſt, 
um die betreffende Perſönlichkeit oder das Recht 
ihrer Entfernung zu conſtatiren. Für die ſteuer⸗ 
pflichtigen Stände haben die Paßbücher aber nur 
5 Stellen und können daher auch nur auf die 
Zeit von 5 Jahren ausgefertigt werden. In den⸗ 
ſelben werden auch die verſchiedenen Reichs⸗, 
Landſchafts⸗, CTommunal⸗ und andere Zahlungen 
vermerkt. Für Perſonen, die der Wehrpflicht 
unterliegen oder zur Reſerve zählen, haben die 
Paßbücher eine beſondere Farbe; bei den Einbe⸗ 
rufungspflichtigen ſind fie mit einem rothen, 
bei den Referviſten mit einem blauen und bei 
den Landwehrleuten mit einem gelben Netze 
verſehen, Von derſelben Farbe wird der Rücken 
des Buches ſein, was die Sortirung erleichtert. 


Jageschrouik 


— Am Donnerſtag Abend iſt der Herr 


Vice⸗ Gouverneur von Petrokow, Kam: 
merherr des Allerhöchſten Hofes 
O ferow hier angekommen und im Grand Hotel 
abgeſtiegen. Nachdem der Herr Vice⸗Gouver⸗ 
neur geſtern ſämmtliche Spitäler und Baracken, 
über deren Befund er ſich ſehr lobend ausgeſprochen, 
beſichtigt hatte, kehrte derſelbe geſtern nach Petro⸗ 
kow zurück. 

— Von dem Vorſitzenden der Lodzer 
ſtädtiſchen Sanitäts⸗Commiſſion, Prä⸗ 
fidenten der Stadt Lodz. 

Infolge der in Lodz ausgebrochenen Cho⸗ 
lera⸗Epidemie erachte ich es für nothwendig, fol⸗ 
gende Sicherheits⸗Maßregeln zur Kenntniß des 
Publikums zu bringen: 

1) Zur ſchnellen ärztlichen Hülfeleiſtung bei 


Erkrankungsfällen find laut Beſchluß der ſtädti. 


ſchen Sanſtäts⸗Commiſſion in Lodz 3 ärztliche 
Stationen eröffnet worden, und zwar: 

Nr. 1, an der Pölnocna⸗Straße Nr. 21, 
Haus Pinczewski, 

Nr. 2, im ſtädtiſchen Magiſtrats⸗ Gebäude 
am Neuen Ring, 

Nr. 3) an der Petrikauer⸗Straße im Hauſe 
Max Fiſcher, Nr. 721, neben dem Paradies. 

Auf den bezeichneten Stationen werden ſtets 
am Tage und in der Nacht Aerzte und Feldſchere 
Dujour haben, um bei Erkrankungen ſofort 
Hülfe zu leiſten. 

Auf der Frontſeite der Häuſer. in welchen 
die ärztlichen Stationen ſich befinden, find ent⸗ 
ſprechende Schilder angebracht, in der Nacht hin⸗ 


zur Orientirung des Publikums dienen ſollen. 


gegen werden grüne Laternen angebrannt, welche 


2) Vom 7. (19.) Juli iſt an der Milſch⸗ 
Straße ein vollſtändig eingerichtetes, mit 80 Bet⸗ 


ten ausgeſtattetes Cholera⸗Hoſpital eröffnet wor⸗ 
den. In dieſem Hoſpital befindet ſich ſtändig ein 
Arzt, eine barmherzige Schweſter, ein Feldſcher 
und ein entſprechendes Bedienungs⸗Perſonal. 


Fuß gehen? Haraldsholm liegt nur noch zehn 
Minuten weit entfernt, und wir müßten uns ſchon 
trennen, Leonore.“ 

Natürlich willigt ſie ein; er befiehlt dem 
Kutſcher zu halten und ihn hier zu erwarten; ſie 
ſteigen aus, Arm in Arm verfolgen ſie den Weg 
eine Strecke und biegen dann in einen ſeitwärts 
abzweigenden ſchmalen Pfad, um, am Ende des⸗ 
ſelben angelangt, unmittelbar vor dem weiten, 
dunkelnden Meer einander wortlos in die Arme 
zu ſinken. 

„Hierher, in den verlorenen Erdenwinkel mußte 
ich kommen, um Dich zu finden, Du ſüße Blume, 
Du mein Stern, meine Braut; nun gehörſt Du 
mir, und wirft mein Weib ſein!“ 

Sie verbarg erglühend das Haupt an ſeiner 
t 


Bruſt. 

„Ja ich bin Dein, Eugen. O, wie jelig 
und dankbar mich das macht! Und auch Du 
ſollſt glücklich werden, es wird mein heiliges Be⸗ 
ſtreben ſein, das ſchwöre ich Dir. Denn in mir 
liegt die Macht, zu beglücken, ich habe viel zu 
geben und will das Tiefſte und Schönſte aus 
meiner Seele holen, Dein Leben zu ſchmücken 
mit Allem, was Dir angenehm, und ſei auch Du 
gut mit mir und habe Geduld, ich werde viel 
um meines Vaters willen leiden müſſen, der nicht 
in unſere Verbindung willigen wird.“ 

„Denke jetzt nicht daran, Geliebte, überlaß 
das mir; ſei überzeugt, der Eigenſinn des alten 
Mannes iſt bald überwunden, wenn er den undeug⸗ 
ſamen Willen auf unſerer Seite ſieht. Faſſe 
Muth, in den nächſten Tagen werbe ich bei ihm 
um Deine Hand und bin ſicher, er weiſt mich 
nicht zurück“, fügte Eugen zuverſichtlich hinzu, da 
er, der Baron von Ravens auf Ravensburg, den 
Gedanken einer Abweiſung von Seiten des ſim⸗ 
peln Dorfpfarrers lächerlich fand. „Vertraue mir, 
Du Märchenbild, Du lichte Traumgeſtalt! Lebſt 
Du denn wirklich, kann es ein Weid geben, das 
ſo geſchaffen iſt, den Mann zu bezaubern? Ich 
liebe Dich, hörſt Du es, und will, daß Du mich 
wieder liebteſt.“ 

Sie ſah lächelnd zu ihm auf, trank die 


i 
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Außerdem iſt ein ſeparates iſraelitiſches Kranken⸗ 
haus im Haufe Ruſzecki in der Brzeziner⸗Straße 
eröffnet worden; ferner wurden 10 Cholera⸗Ba⸗ 
racken von den hieſigen Fabrikanten erbaut. 

3) Die Cholera⸗Kranken müßen von dem 
gelten Publikum ſofort durch Unterbringung in 
en Cholera⸗Hoſpitälern abgeſondert werden. Die 
Ueberführung der Erkrankten nach den Kranken⸗ 
häuſern geſchieht durch das Sanitäts⸗Perſonal, 
welches gleichzeitig die Wohnung des Erkrankten 
ſowie auch deſſen Sachen, Wäſche, etc, desinfizirt. 

Die ärztliche Behandlung des Erkrankten zu 
Haufe iſt nur dann geſtattet, wenn deſſen Woh⸗ 
nung an Geräumigkeit und Bequemlichkeit den 
entſprechenden Räumlichkeiten in den Krankenhäuſern 
nicht nachſteht. 

4) Die auch ſonſt ſo wichtige Reinlichkeit iſt 
während der Epidemie noch erforderlicher. 

Demzufolge müſſen die Plätze, Straßen und 
Höfe ſauber erhalten werden. Die Häuſer müſſen 
oft gelüftet werden; die Senkgruben müſſen mit 
einer Löſung von Eiſenvitriol (1 Pfund Eiſen⸗ 
vitriol auf 4 Garnee Waſſer) oder mit Kalkmilch 
desinficirt werden. 

5) Die Nahrung muß friſch und geſund 
ſein. In dieſer Hinſicht iſt eine Einſchränkung 
nicht nöthig; diejenigen Speiſen, an die der 
Menſch gewöhnt iſt, können auch während der 
Cholera in Mäßigkeit eingenommen werden. 

6) Während der Epidemie ſollen die Leute 
nicht mit nüchternem Magen ausgehen; die Klei⸗ 
dung muß der Jahres⸗Saiſon entſprechend warm 
ſein; ſehr empfehlenswerth ſind die Flanell⸗Leib⸗ 
binden; die Füße müſſen vor Näſſe geſchützt 
werden. - 

7). Die Cholera⸗Erkrankung tritt ſehr jelten 
plötzlich ein; in der Regel treten erſt Magen⸗ 
beſchwerden ein und in dieſem Stadium iſt die 
Krankheit leicht zu beſeitigen. 

8). Infolgedeſſen muß jeder an Magenbe⸗ 
ſchwerden oder Durchfall Leidende die Diät ſtreng 
einhalten, ſich vor Erkältung und Ermüdung 
ſchüßen und heißen Thee trinken. Wenn die 
Uebel nicht nachlaſſen, ſo muß ein Arzt conſultirt 
werden. 

9). Anſtatt rohes und Soda⸗Waſſer ſoll nur 
abgekochtes Waſſer getrunken werden. Die Milch 
auch nur in abgekochtem Zuſtande. 

10). Die Hände müſſen nach Berührung 
ſchmutziger Gegenſtände ſofort abgewaſchen wer⸗ 


den, namentlich aber vor dem Eſſen. 


11) Strengſte Sauberkeit in der Wohnung, 
des Küchengeſchirres, der Möbel, der Kleider und 
der Wäſche muß beobachtet werden; beſonders 
wichtig iſt das öftere Wechſeln der letzteren; 

12) Für die arme Bevölkerung der Stadt 
ſind zur Zeit der Cholera⸗Epidemie zwei Thee⸗ 
Hallen eröffnet worden, und zwar auf dem alten 
Ringe und in der Konſtantiner⸗Straße in der 
Nähe vom Neuen Ringe. 

Lodz, den 10. (22.) Auguſt 1894. 
Der BVorfigende der Lodzer ſtädtiſchen Sanitäts⸗ 

Commiſſion, Präfident der Stadt Lodz 

Pienkowski. 


— Plötzlicher Tod, Im Haufe Nr. 174 
(3) auf der Brzezinerſtraße verftarb in der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerſtag die aus der Ge⸗ 
meinde Niewiesz, Tureker Kreis, gebürtige und 
2 Jahre alte Sophie Müller eines plötzlichen 

odes. 

— Hilfs⸗Comitee. Wir berichteten vor 
einigen Tagen über eine Sitzung in Magiſtrate, 
in welcher auf Initiative des Herrn Stadtprä⸗ 
fidenten beſchloſſen wurde, ein Comitee zur Hilfe⸗ 
leiſtung für unbemittelte Familien, welche durch 


Worte von ſeinen Lippen und berauſchte ſich an 
ihrem Klang; Eugen aber weidete ſich an ihrem 
Anblick und konnte ſich nicht ſatt ſehen an dem Glück 
und der ſchwellenden Lebensfreude, die aus dem 
weichen Mädchenantlitz ſtrahlten. 

Glück und Dauer aber find unvereinbar für 
den Sterblichen; vor unſerer Seele erſteht wohl 
der farbenreiche Traum des Glücks — unfaßbar, 
verſchwimmend, fern; doch in der Minute, da 
Du glaubst, in ſeiner Wirklichkeit zu athmen, iſt 
nur zu oft das Traumbild ſchon verſunken — 
denn Glück und Dauer ſind unvereinbar für den 
Sterblichen. 

Es ſchwebte um dieſe Stunde etwas Dum⸗ 
pfes, Schwüles in der Luft, wie die witternde 
Sünde, die ihren Gegenſtand mit unſichtbarem 
Flügelrauſchen umkreiſt; nicht weit vom Wege 
lagen drei bis vier aus dem Torfboden gegrabene 
Baumſtämme, von denen inmitten der dünnen 
Nebelſchicht, die über dem naſſen Boden lagerte, 
ein phosphorartiges, bläuliches Glimmen ausging, 
hier erlöſchend, dort wieder aufflackernd — wellen⸗ 
artig, den Zauberflammen eines Magiers gleich. 
Unheimlich ſtreckten dort hinten verkümmerte 
Weidenbäume ihre knorrigen, nackten Arme 
drohend in die Luft. Ueber der Erde und in 
den Lüften bereitete ſich Geheimnißvolles vor. 
Ziehende Wolken hatten eine Zeit lang die 
Mondſichel verhüllt, jetzt ward ſie von neuem 
ichtbar und färbte drüben in weiter Ferne das 
Meer mit goldflüſſigem Schimmer; und hinge⸗ 
riſſen von dem Zauber der Stunde, ſchlang Leo⸗ 
nore die Arme um den Hals des jungen Mannes 
und flüſterte leidenſchaftlich: „Eugen, wenn wir 
doch jetzt hier ein Schiff beſteigen könnten, das 
uns hinaustrüge, weit über das Meer und den 
blauen Ocean Diane, um an irgend einem ſonni⸗ 
gen Geſtade zu landen — wir beide ganz allein 
Und wäre es auch die verlaſſene Inſel — mir 
würde ſie zum Paradieſe, da Du bei mir biſt; 
denn nun ich Dich gefunden habe, iſt es mir 
klar geworden, was jubelndes Glück und Leben 
im tiefſten Sinne bedeuten! Eugen wirſt Du 
auch ſtark genug fein, mich zu erringen!“ 


— — =, 


die Epidemie ihrer Ernährer beraubt wurde 
gründen. Die Initiative dieſer Organiſatioh 
ſirt auf einem Cirkular Seiner Excellenz des Sn / 
Gouverneurs vom J. 1892 sub, Nr. 1320 
welchem darauf hingewieſen wird, daß wäh 
einer Epidemie den Wohlthätigkeits⸗Geſellſch 
die heilige Pflicht obliegt, die dem Elende 
heimgefallenen Mitmenſchen mit billiger und 
entgeltlicher Koſt, mit gefunden Nahrungs mii 
mit Wäſche, Kleidern und auch mit Unterſtüßz 
gen in baarem Gelde zu verſorgen. Demzuf 
war am Mittwoch im Grand⸗Hotel, unter Bag 
des Herrn Stadt⸗Präſidenten eine zweite Sit 
zuſammenberufen, an der etliche vierzig Mie 
ger und Mitglieder des Lodzer chriſtlichen Wal 
thätigkeits⸗Vereins theilnahmen. In dieſer Si 
iſt nun das Hilfs⸗Comitee ernannt 
den. Das Comitee übernimmt die Auf 
Geldbeträge zu ſammeln, die zu oben angefügm 
wohlthätigen Zwecken verwendet werden fol 
Fünfzehn Sammelliſten find angefertigt und g 
dem Herrn Präſident und Polizeimeiſter ung 
ſchrieben worden. Die geſammelten Gelder wei 
in der Handelsbank auf laufende Wechum 
angelegt. Die ganze Organiſation des Hilfg 
Comitees ſteht unter der Aufſicht 
Sanitätsbehörde. Um die ſchwere Arbeit 
Comitee zu erleichtern, wurde die Stadt in 
Bezirke eingetheilt und find folgende 45 Mit 
der des Wohlthatigkeits⸗Vereins mit der 
ſammlung freiwilliger Beiträge betraut worde 
Czerwinski, Stüldt Johann, Stachlewski, Mako 
Stegmann, Tauber, Hafftſtein, Luba, Biedermag 
Alfred, Schultz Otto, Fiſcher Ludwig, Drozdowz 
Abel Friedrich, Göldner, Prinz, Modrow Edugg 
Wergau Robert, Stopczyk, Lorenz Guſtav sm 
Kindermann Eduard, Schwartz Peter, Dh 
Alexander, Eiſenbraun, Krabler, Kinderma 
Franz, Bennich Karl, Schmieder Louis, Wizhe 
Kremky, Albrecht Ludwig, Meyerhoff Fed 
Ramiſch Fr., Pniower A., Wicke Emil, Paftor 
Angerſtein, Kern Ewald, Kerpert, Schäfer Guy 
Vorwerk Waldemar, Steinert Karl, Richter . 
Eichler D., Gehlig Adolf, Teſchemacher Fr. 8 
und Eiſert Karl. — Wie können nicht wahl 
die genannte Sammlung der Opferwilligkeit Al 
beſtens zu empfehlen. 
— Die hieſige St. Johannis⸗Kirch 
hat eine große Granittreppe vor dem Haupteſß 
gang erhalten. Die Arbeit beſorgte der St 
hauer Herr Fiebiger. Auch wurde vor dem Al 
ein prächtiger, im Kirchenſtil angefertigter Teppig 
angeſchafft, er ſtammt aus der Anftalt für A 
chenornamentik des Dr. Ernſt in Berlin. dee 
Treppe ſowohl, wie der Teppich wurden von a 
3,000 Abl., die Herr Ed. Herbſt zu feinem Ju 
biläum der Gemeinde geſchenkt hatte, angeſchaſſt 
Die St. Johannis⸗Gemeinde hat auch 
Erlaubniß zum Bau eines Gemeindehauſes e 
halten. Dasſelbe ſoll Wohnungen für ſäm 
liches Kirchenperſonal und auch zwei große Säle 
enthalten, einen für Konftirmandenunterricht ze. 
und den andern für den hieſigen Jünglingsverin, 
Das Gebäude ſoll über 40,000 hr. koſten. Di 
Bewilligung zur Einſammlung freiwilliger Opfer 
wurde ebenfalls ertheilt. * 
— Aus den Kreiſen unſerer Gefchäftäleute 
ſind uns neuerdings wieder verſchiedene Stoß 
ſeufzer über die Verwaltung der Loder 
Fabriksbahn und zwar ſpeciell deswegen zuge 
gangen, daß fie zehn bis zwölf Tage ware 
müſſen, ehe fie die für fie angekommenen Frach 
ten erhalten. Wir kommen dem Wunſche u 
Veröffentlichung dieſer Thatſache ja recht gern nach 
bezweifeln aber, daß das irgend welchen Zwel 


„Zweifelſt Du daran, Geliebte, jetzt wo id 
Dich erringen darf?“ entgegnete er mit üben 
legenen Lächeln. Leonore, wann hätten zwei 9 2) 
ſchen, die ſich jo lieben wie wir, fo auf den Tl 
und Leben, nicht den Eigenſinn eines alternden 
Vaters zu brechen gewußt? Sollte ich Dich fh 
den Göttern ſtreitig machen, Du wirft doch min 
Weib — und im allerſchlimmſten Falle müßte 
Du die Meine werden auch ohne die Ginmillie 
gung und den Segen Deines Vaters.“ * 

Er hatte kaum die Worte ausgeſprochen, 
etwas jeltfames geſchah. 

Aus der ſchwarzen Dunſtſchicht, die dick und 
ſchwer im Oſten lagerte, zuckte plötzlich ein dunkel 
feurig aufleuchtender Blitz, begleitet von ſtarken 
langſam verhallendem Donner; kein zweiter Biß 
und Schlag folgte dem merkwürdigen Nat 
ereigniß eines Gewitters im März. 4 

„Wie ſeltſam. das Volk jagt, da trennt ſich 
der Winter vom Frühling — mich aber will eh 
dünken, als ſei der Himmel unſerer Liebe nich 
gnädig“, ſagte Leonore angſtvoll und ſich en 
ſchauernd an ihn ſchmiegend. „Komm, Eugen — 
hier geht es um, die Seelen der im Moor Ver⸗ 
ſunkenen treiben in beſonderen Nächten als Spuk 
geſtalten ihr unheimliches Weſen, und wer ſie fi a 
155 bringen fie Unheil Laß uns nach Hauff 
gehen!“ & 

„Aber mein Lieb“, flüſterte er zärtlich, „fehlt 
Du jo im Banne eines thörichte Aberglauben! 
Können die Geſpenſter Dir denn ein Leid an 
Närrchen, wenn ich bei Dir bin, der Dich fol 
beſchützen und liebevoll durchs Leben tragen i 
Wahrhaftig, Du zitterſt! Komm denn, ic be⸗ 
gleite Dich bis zu Eurer ger Mi 27 

Und ſie trennten ſich mit einem letz⸗ 
ten Kuß. 5 

Was bringt der Weſtwind über das gordi 
ſche Meer, daß ſeine tanzenden Wellen hoch auf 
ſprudeln vor wonniger Luft, in weißem Giſch 
unter dem tiefblauen Himmel? Ein Geheimniß 


(Fortſetzung folgt.) 


| 


ben wird, denn an dem Dome’ichen Panzer 
* Lodzer Fabrikbahn prallen alle Klagen wir⸗ 
ugslos ab und außerdem iſt eine Verzögerung 
n 14 Tagen noch lange nicht das Schlimmſte, 

kennen große Firmen, welche 20 Tage und 
ger Geduld haben mußten. — Wennſich die Di⸗ 
ende der Herren Actionäre durch ſolche unver⸗ 
twortlihe Saumſeligkeit verringern möchte, 
un könnten wir eher auf Beſſerung hoffen; 
aber ſteigt dieſelbe von Jahr zu Jahr und 
iſt die Hanptfache ! 

— Von einem tollen Hunde, welcher 
em Bewohner des Hauſes Dlugaſtraße Nr. 
Pa gehörte, wurden geſtern zwei Perſonen ges 
ſen und zwar ein Fabrikarbeiter Namens 
kdinand Emme und ein Knabe, Namens A. 
bet. Dieſe beiden wurden ſofort nach der 


Mlanftalt des Dr. Bujwid in Warſchau ges 


afft.—Der Hund iſt getödtet worden. 

— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 
ſtandsorte des Hauſes Sredniaſtraße Nr. 381 
ide am Mittwoch der Leichnam eines neuge⸗ 

en Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefun⸗ 
und auf dem hieſigen katholiſchen Friedhofe 
digt. Behufs Ermittelung der Mutter ſind 
kalten angeſtellt worden. 

— „Das Rig. Tagebl.“ veröffentlicht an der 
Be ſeiner Mittwochsnummer folgenden Arti⸗ 
„Zur Angelegenheit der Tuchfälſchun⸗ 


„Im Petrikauſchen Fabrikbezirk hat ſich im 
fe der letzten Jahre eine Induſtrie entwickelt, 
u Folgen auch auf die Riga'er Tuchfabriken 
endlich rückzuwirken begannen. Man hatte ſich 
obengenannten Bezirk darauf gelegt, Tricots, 
je und 7 Fabrikate aus alten, abgetra⸗ 
u wollenen Kleidungsſtücken, Wollabfällen ic, 
fertigen. Dieſe Fabrikate fanden vermöge 
Billigkeit einen rieſenhaften Abſatz unter den 
dlern mit fertigen Kleidungsſtücken, wobei 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden 
icht, daß die Waare auf Güte keinen großen 
pruch erhob. Eine ungeheure Maſſe Herren: 
Damenkleider, angefertigt aus Tricot⸗ und 
Tuchſurrogaten in Lodz und anderen Städten 
Petrikauſchen Fabrikrayons, nahm und nimmt 
auch ihren Weg in die inneren Gouverne⸗ 
des Reichs und wird hier überall bequem 
letzt, da mit den Preiſen, die für dieſe Waare 
ſprucht werden, kein Tuchfabrikat auch nur 
ähernd concurriren kann. 

Die Beſißzer der Tuchfabriken in Bjeloſtok 
im Rigaer Fabrikrayon ſtanden dieſem Trei⸗ 


lange rathlos gegenüber. Ihre Verluste in 


der Concurrenz, welcher die Tucherzeugniſſe 
Fabriken gegenüber den Lodzer Falfificaten 
jejegt maren, wurden immer empfindli⸗ 
Zuletzt ſahen ſie ſich genöthigt, die 
e höheren Orts zur Sprache zu bringen und 
Abhilfe zu petitioniren. Wie nun Warſchauer 
her melden, hat man die gerechten Klagen 
Heſchädigten in den betreffenden Regierungs⸗ 
ten in Erwägung gezogen und neuerdings 
Verfügung getroffen, kraft welcher alle aus 
umpen und Abfall angefertigten Fabrikate 
anders in den Handel gelangen dürfen, als 
hen mit einer entſprechenden Plombe. Außer⸗ 
muß auf jedem Stück der Waare ein Ver⸗ 
über Herkunft und Sorte vorhanden ſein. 
it iſt dem Käufer die Möglichkeit geboten, 
Jalſificat von echtem Tricot oder Tuch zu 
ſcheiden. 
— Der Genuß von Obſt, als Birnen, 
men, Pfirſichen, Aprikoſen, Aepfeln ꝛc macht 
ihr unangenehme Magenbeſchwerden und man 
die Urſache hierzu irriger Weiſe überhaupt 
m Genuſſe friſchen, wenn auch vollftändig 
Obſtes. Reifes Obſt iſt aber immer geſund, 
muß man daſſelbe vor dem Genuſſe entweder 
* oder gut abwiſchen und abwaſchen, damit 
genannte Mehlthau, der anhängende Schmutz 
die etwa daran klebenden Inſekten, Maden 
geſeitigt werden, abgeſehen davon, daß es 
aupt unappetitlich iſt, das bereits durch viele 
ien bene Obſt ohne Weiteres in den Mund 
eben. 
Im Sommertheater wurde am Don⸗ 
abermals eine Premiére und zwar „Die 
le“ von F. Schober mit Mufit von A. 
feld aufgeführt. Die Ausſtattung und die 
prung dieſes ſatyriſchen, mit Talent geſchrie⸗ 
Bühnenſtückes ſchien Hand in Hand zu 
um den kleinſten Anforderungen zu ſpotten. 
hat ſich nicht, über fo eine Aufführung auch 
ort zu ſchreiben. Es war dies eine Be⸗ 
orſtellung des Souffleurs Herrn Mali⸗ 
ski, den die Kollegen auch mit einem 
AU beehrt haben. Ja! er hat es wahr⸗ 
ent 


Wie wir vernehmen, werden die Vor⸗ 
gen im Circus Einiſelli bereits am 2. 
wer ihren ale nehmen. Der Bau 
kbäudes iſt nahezu vollendet und mit 
der Gasleitung bereits begonnen worden. 


Das künftige Schickſal unſerer 
flößt dem Genfer Univerſitätsprofeſſor 
Yung große Beſorgniß ein. Dieſer Ge⸗ 
behauptet nämlich feſt und — tief betrübt, 
Menſchen binnen einem — Jahrtauſend 
brauch der unteren Extremitäten werden 
haben und daß unſere Beine, wenn fie 
berhaupt noch zur Entwickelung gelangen 
nur mehr als Ornamente des Körpers 
gedeutung haben werden. Nämlich Yung 
„ daß die Menſchen eine immer ſtärker 
de Tendenz gegen das perfönliche, phyſiſche 
zeigen. Dampfkraft, Elektricität, Braht⸗ 
en und die verſchiedenen Velocipedegattun⸗ 
gen uns des Gehens entwöhnt, und künftige 


Tod zu beſiegen. Am 1 


Generationen werden 5 noch lenkbare Luftſchiff⸗ 


Fiaker vor ihren Fenſtern finden und ellektriſche 
Miethwagen vor dem Hausthore, und dieſe Ver⸗ 
kehrsmittel werden ſo billig ſein, daß man ſich 
dieſelben ſehr leicht zu privatem Gebrauch wird 
anſchaffen können — und das bedeutet das Ende 
der Beine! Unſere Beine werden als überflüſſige 
Anhängſel, von denen man keinen Gebrauch macht, 
ihre locomotoriſche Kraft einbüßen, ſie werden 
verkümmert und wer weiß, ob ſie nicht auch ganz 
verſchwinden werden? Dagegen werden aber die 
Arme an Kraft und Länge gewinnen. Das find 
die umbarmherzigen Geſee der Evolutionslehre, 
ſagt Profeſſor Yung; demzufolge werden die Men⸗ 
ſchen nach einem Jahrtausend ein — affenartiges 
Ausſehen annehmen; es wird die Epoche der 
Langhänder und Kurzfüßer ſein. Düſtere Welt 
dann, wenn nicht etwa ein College des Genfer 
Profeſſors ein Mittel erfindet, welches die den 
Menſchen ſo lieben unteren Extremitäten von 
Neuem wachſen und die oberen zurückgehen 
macht. 

— Merkwürdige Wirkung eines 
Blitzſtrahls. Aus Trieſt berichtet man: Der 
18jährige Bauernſohn Luigi Coſſutta aus Madriſio 
bei Udine wollte jüngſt in der Dämmerungsſtunde 
vom Felde ins Dorf zurückkehren; da er jedoch 
ſehr müde war, legte er ſich ins Gras und ſchlief 
ein. Kurz darauf brach ein furchtbares Unwetter 
los, der Regen goß in Strömen, und flammende 
Blitze erhellten von Zeit zu Zeit die plötzlich ein⸗ 
getretene Dunkelheit. Durch einen gewaltigen 
Donnerſchlag wurde Coſſutta aufgeweckt, und er 
öffnete die Augen gerade in dem Augenblicke, als 
ein Wetterſtrahl fel. Als er ſich erhob, um 
weiterzugehen, merkte er, daß er vollſtändig blind 
geworden war. Mit Mühe und Noth gelang es 
ihm, ſich bis zum Vaterhauſe hinzutaſten. Man 
kann ſich den Schmerz der Eltern denken, als 
ſie den einzigen Sohn in dieſem Zuſtande ſahen. 
Der alte Vater entſchloß ſich nach einigen Tagen, 
den Jüngling nach Trieſt zu bringen. Er fand 
in der Augenabtheilung des hieſigen Hoſpitals 
Aufnahme, und der leitende Arzt Dr. Markus 
ſtellte feſt, daß der junge Luigi den ſogenannten 
„Blitzſtaar“ habe. In Gegenwart der anderen 

oſpitalsärzte nahm Dr. Markus an Coſſutta die 

taaroperation vor, die dem Patienten das Geſicht 
wiedergab. Der Vater Coſſutta's, der der Opera⸗ 
tion beiwohnen durfte, wurde, als er ſeinen Sohn 
rufen hörte: „Vater, ich kann ſehen!“ vor Freu⸗ 
den ohnmächtig. 

— Ein myſteriöſer Leichenfund. Leon 
Steig, ein Schwiegerſohn des Glashüttenbeſitzers 

L. Jung in Bukareſt, war jüngſt in Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten nach Jaſſy gekommen und dort 
am zweiten Tage nach ſeiner Ankunft ſpurlos 
verſchwunden, ohne ſeinen Angehörigen ſeine plötz⸗ 
liche er ſchriftlich oder mündlich bekannt ge⸗ 
geben zu haben. Da die Nachforſchungen nach 
dem Verbleiben Steig's zu keinem Reſultate führ⸗ 
ten, ſo lag bei dem Umſtande, daß derſelbe nebſt 
einem Baarbetrage von etwa 200 Fr. auch Wechſel 
im Werthe von 30,000 Fr. bei ſich hatte, der 
Verdacht nahe, daß der junge Mann das Opfer 
eines Verbrechens geworden ſei. Sein Schwieger⸗ 
vater leitete die gerichtliche Annullirung der er⸗ 
wähnten Wechſel ein. Es wurde aber keiner der 
bei ihm befindlich geweſenen Wechſel den Aus⸗ 
ſtellern zur Einlöſung präſentirt. Jetzt endlich 
traf in Bukareſt die Nachricht ein, daß man 
durch den Hund eines Weingartenbeſitzers, welcher 
an einem noch im Stiefel ſteckenden menſchlichen 
Fuße herumzerrte, auf die Spur der Leiche Steig 's 
geführt wurde. Die in einem Weingartengraben 
unweit Jaſſy aufgefundene Leiche wurde in der That 
als die des verſchwundenen jungen Mannes re⸗ 
cognoccirt. Wie die bereits in einem hochgradi⸗ 
gen Zuſtande der Verweſung befindliche und von 
Hunden benagte und zerfleiſchte Leiche in den 
Graben gekommen iſt, iſt ganz unaufgeklärt. 
Gegen die Annahme, daß ein Raubmord vor⸗ 
liegt, ſpricht der Umſtand, daß in den Kleidern 
des Todten ſowohl das Baargeld, wie auch die 
Wechſel und deſſen goldene Uhr vorgefunden wur⸗ 
den. Zwar fehlte die Uhrkette und die Buſen⸗ 
nadel, welche Steig beim Verlaſſen des Jaſſyer 
Hotels getragen hatte, doch werden wohl dieſe 
Gegenſtände von den Hunden, die an der Leiche 
herumzerrten, fortgeriſſen worden ſein. Ebenſo 


wenig ſind aber auch Anhaltspunkte zur Annahme 


eines Selbſtmordes vorhanden, da Steig in gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen gelebt und Niemandem gegen⸗ 
über eine auch nur im Geringſten auf Lebens⸗ 
überdruß hinweiſende Aeußerung gemacht hatte. 


— Eines ruſſiſchen Fürſten Gruft 
und Grabdenkmal weiſt, wie der „B. L. A.“ 
berichtet, die Berliner Dorotheenſtädtiſche Kirche auf. 
An der Front an der Mittelſtraße fällt ein Sand⸗ 
ſteinmonument durch feine eigenartigen Formen 
auf. Der gekreuzigte Chriſtus iſt auf einem halb⸗ 
kreisförmigen Sockel ſichtbar, ganz in der Auf⸗ 
faſſung der griechiſch⸗katholiſchen Kirche, nicht 
mit übereinander, ſondern nebeneinander an das 
Kreuz geſchlagenen Füßen. Der Oberſt Fürſt 
Conſtantin von Stourdza iſt es, welcher hier bei⸗ 
geſetzt iſt. Er war ruſſiſcher Generalſtabsofficier, 
hatte eine ungariſche Legion gegen die Franzoſen 
geführt, wobei er ſchwer verwundet wurde. Er 
am nach Berlin, wo ihm große Ehren zu Theil 
wurden, aber er 8 nicht den nahenden 

Februar 1806 ſtarb 
er an ſeinen Wunden und wurde wenige Tage 
ſpäter in der Dorotheenſtädtiſchen Kirche beigeſetzt. 
Dort ruht er nun bald neunzig Jahre, aber das 
Denkmal, das man ihm geſetzt, iſt noch bis heute 
vortrefflich erhalten. 

— Ueber die Anſtellungen der Frauen 
bei der Poſt und der Eiſenhahn in den 
verſchiedenen Ländern der Welt giebt das franzö⸗ 


ſiſche Fachblatt Journal des Transport intereſſante 
Aufſchlüſſe. In Frankreich wurden die Frauen 
zuerſt in der Verwaltung der „Poſten“ zugelaſſen. 
Die Verſuche ſcheinen von Erfolg begleitet gewe⸗ 
ſen zu ſein, und Viele ziehen weibliche den männ⸗ 
lichen Beamten vor, wenn ein Erſatz möglich iſt. 
In England bilden die Frauen 25,2 pCt. des 
Poſtperſonals, die Briefträger ausgenommen. In 
der Schweiz concurirren die Frauen mit den 
Männern ſowohl was den Dienſt der Poſt, wie 
den der Eiſenbahn betrifft. Sie find ſehr zahl⸗ 
reich als Telegraphiſtinnen und Telephoniſtinnen 
beſchäftigt. In Holland ſind nur gewiſſe Abthei⸗ 
lungen des Poſtverwaltungsdienſtes den Frauen 
zugänglich. Der Eiſenbahndienſt beſchäftigt 720. 
Die Zahl der Frauen, die im Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahndienſt in Italien beſchäftigt ſind, iſt ſehr ge⸗ 
ring, dagegen beſetzen ſie in Spanien alle Tele⸗ 
phonämter, und die Regierung denkt daran, ihre 
Zahl in den Telegraphenämtern zu vermehren. 
In Schweden giebt es mehr weibliche als männ⸗ 
liche Telegraphenbeamte, und ſie werden auch zu 
allen anderen Poſtämtern bis auf das der Brief⸗ 
träger zugelaſſen. In Norwegen und Dänemark 
wird kein Unterſchied zwiſchen den Beamten männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts gemacht. Ihr 
Gehalt iſt derſelbe. In Dänemark können Frauen 
ſogar Poſtdirectoren werden; auch als Stenogra⸗ 
phiſtinnen werden ſie angeſtellt. Viel beſchäftigt 
werden die Frauen in Deutſchland, Oeſterreich, 
Rumänien, Rußland und den engliſchen Colonien. 
In Braſilien werden fie zu allen Aemtern zuge⸗ 
laſſen; endlich in Chili find Frauen nicht nur 
bei der Poſt und Telegraphie angeſtellt, ſondern 
ſie monopoliſiren auch das Amt eines Conducteurs 
bei der Pferdebahn. N 

— Eine der herrlichſten Fichten iſt 
die Königsfichte in der Oberförſterei Rogelwitz 
im Regierungsbezirk Breslau. Ihre Scheitel höhe 
iſt im Jahre 1852 auf 50,5 m ermittelt worden. 
beträgt jetzt aber, nachdem ein Sturm in den 
achtziger Jahren die Spitze abgebrochen hat, nur 
noch 48,5 m. In Bruſthöhe hat die Fichte einen 
Umfang von 4,40 m. Bis auf 12 m Höhe ift 
der Stamm vollſtändig aſtfrei, und erſt von 17 m 
an finden ſich Aeſte um den ganzen Stamm, ihn 
von hier ab vollſtändig dicht und regelmäßig py⸗ 
ramidenförmig bekleidend. Der Schaft iſt voll⸗ 
kommen gerade und bildet nur ca. 8 m unter 
der Spitze einen kleinen Knick. Die Holzmaſſe 
iſt in dem Betriebswerke von 1853 auf 14 Klaf⸗ 
tern in Derbholz und 2 Klaftern Stockholz ge⸗ 
ſchätzt. Die Wurzeln find. bis zu 11 m weit 
ausſtreichend ſichtbar. Leider dürfte der herrliche 
Baum nicht mehr für lange Zeit eine Zierde des 
Reviers ſein. Sein Alter wird auf 300 —350 
Jahre geſchätzt. 

— Ein Verein „nicht küſſender 
Mädchen“ hat ſich in New⸗Jerſey gebildet. 
Jedes Mitglied verpflichtet ſich, niemals zu 
füffen oder ſich küſſen zu laſſen, auch vom 
Bräutigam und a vom Manne nicht, 
da das Küſſen unſchön und nicht ene iſt. 

— Der Meiſterſchafts⸗Tourenfahrer 
Heinrich Kurz. Lehrer in Langenlois, hat am 
15. Juli von Wien aus auf dem Zweirade eine 
Fahrt nach Konſtantinopel angetreten, von welcher 
er am 16. d. wohlbehalten wieder in Langenlois 
eintraf. Herr Kurz hat den Weg bis Konſtankinopel 
in 10½ Tagen zurückgelegt und war am 25. 
Juli, Mittags, in Konſtantinopel angekommen. 
Den 1672 Kilometer langen Weg hatte er in 
114 Stunden 25 Minuten gefahren. Nach mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt in Konſtantinopel machte er 
die Heimreiſe über Athen nach Venedig zu Schiff. 
Von dort kehrte er auf dem Rad nach Wien und 
nach Langenlois zuruck. i 


Telegramme. 


Petersburg, 28. Auguſt. (Nord. Tel. 
Agt.) Das Geſetzblatt veröffentlicht die Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen Rußland und Rumänien betreffend 
den directen Verkehr zwiſchen den Grenz⸗Gerichts⸗ 
bezirken und die Vereinbarung zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich⸗Ungarn über den Zolldienſt in 
Nowo⸗Sielitza. 

Breslau, 23. Auguft. Das Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Breslau⸗Tarnowitz macht bekannt: 
Am 21. d. M., Nachts 11 Uhr, entgleiſte auf der 
Strecke Oels⸗Jarotſchin zwiſchen Kraſchnitz und 
Militſch ein Güterzug in Folge Achſenbruches. 
Zwölf Güterwagen wurden mehr oder minder er⸗ 
heblich beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt 
worden. Der Perſonenverkehr wird durch Um⸗ 
ſteigen aufrecht erhalten. 

Prag, 23. Auguſt. Ein Comité von Ver⸗ 
tretern des Landesausſchuſſes und der Handels⸗ 
kammern von Prag, Reichenberg und andeter an 
der Elbe und Moldau gelegenen Städte beſchloß, 
Ende September eine Stromſchaufahrt von Prag 
nach Auſſig zu unternehmen, um die Nothwen⸗ 
digkeit der Schiffbarmachung dieſes Stromgebiets 
in einer Denkſchrift nachzuweiſen. Der Präſident 
der Handelskammer, Schebor, ſprach ſeine Freude 
über das einmüthige Zuſammengehen beider Nas 
tionen in dieſer wichtigen Frage und den Wunſch 
aus, daß Deutſche und Tſchechen ſich auch im 
politiſchen Leben die Hände reichen möchten. 

Rom, 23. Auguſt. Der Oberſt Piano 
richtete, wie die „Agenzia Stefania“ meldet, aus 
Abeſſynien ein Schreiben an ſeine Freunde in 
Italien, in welchem ex mittheilt, daß der König 


Menelik wahrſcheinlich eine Reiſe nach Europa 
machen werde. 

Rom, 23 Auguft. Die „Riforma“ erklärt 
das Gerücht, wonach Soldaten des 24. Infanterie⸗ 
Regiments im Lager von Bracciano Meuterei bes 
gangen haben ſollten, für unbegründet. Es handle 
ſich lediglich um Fälle perſönlicher Inſubordination, 
welche mit Disciplinarſtrafen geahndet worden feien, 


Angekommene Fremde. 


Potel Vietoria, Herren: Heinrich, Lipski, Blein- 
berg und werschhorn aus Warschau, — Musinowicz aus 
Riga. — Nerlich aus Werdau. — Chananow aus Kutais, 
— Kikogaschwili aus Saczery. — Weinberg aus Migdzy- 
120028, 


Hotel de Pologne. Herren: Rajzacher aus Szydlo- 
wiec. — Hensel aus Görlitz, — Krakowski aus Ruda - 
Guzowska. — Wolpert aus Warschau. — flewert aus 
B — Jezierski aus Kalisch. — Flscher aus 

ase 


— — —— 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der tünftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. 
Male Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis: Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9¼ Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Freitag: 
1185 8 Uhr Vortrag. (Herr Paſtor Anger ⸗ 

e in.) 
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Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 


pr. En gros. Wedro von 8.80 — — 
Detail⸗Preis pr. „ „ 8:90 


78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 
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Iuferate 
VE ee 
Lagiewniki, Tod: 


Widsewska 48. (94) 
Cena Okowity z dnia 24 Sierpnia. 


brutto 2 
potrgoeniem 2% 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.95. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop, od stopnia.) 


VE RETTET TIERE 


SSO OOO OSO 


f ecru Bruno Kuageck 
: 


zu feinem heutigen Wiegenfefte, die herzlichſten Glück⸗ 
wilnſche, daß die ganze Wulezanskaſtraße ji Eoncerts 
hauſe Polka tanzt. 


8 Ein Freund. 
SSO OM hLwop.buaeoee e 


OOO OO %ο0% 


WZYWAICIE SZUWARSU ELICRRTNOWRGO 8. GLINSKIRGOL 
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Benfion Vollmann, vorm. Siebert, 


Helenenhof. 


— — — 


Sonntag, den 26. Auguſt l. J.: 


Großes Rocal- und Inſtrumental⸗ 
Concert 


zum Beſten des Waiſenhauſes, ag 
veranftaltet vom Lodzer Männergeſangvperein unter Leitung 
ſeines Dirigenten Otto Heyer. 

Die Geſangsvorträge des Vereins finden um 6, 7 u. 8 Uhr 
ſtatt. Anfang des Inſtrumentalconcertz um 3 Uhr. Abends große 
Illumination, bengaliſche u. electriſche Beleuchtung. 

Brillant⸗Feuerwerk 
arrangirt und abgebrannt von Herrn A. Diering. 
Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums ift ein Vorverkauf in den 

Buchhandlungen von Fiſcher u. Schattke eröffnet. 


(43 
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lbs PANZER. 


Lodz, Eakowa-(Milſch⸗) Str. Nr. II, 
empfiehlt im Detail⸗Verkauf die echten Prof. Dr. 
Jaeger'ſchen Original⸗Normal⸗Wollfabrikate: 
9 1 echtes Prof. Dr. Jaegerſches Original Normal ⸗Wollhemd 
mittlerer Größe koſtet Rs. 3.15, früher RS. 4.—. 
1 ſogenanntes Normal- Hemd, dieſelbe Größe Rs. 1.15. 


1 echte Prof. Dr. Jaegerſche Original⸗Normal⸗Unterjacke (Cr. 
0 miſol » Leibel) mittlerer Größe koſtet Rs. 2.46, 
früher As. 3:15. 


1 ſogenaunte Normal-⸗Jacke, dieſelbe Größe Rs. 0.75. 


Geſchäftsſtunden: aan e 


an Sonn⸗ und Feiertagen geſchloſſen. 
(6—5 
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Optischer und Wr Jute 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 
Optiker. 


Wegen Vergrößerung verkaufe 
ich preiswerth meine noch im Gang befindliche gut erhaltene 


10Opfer dige 


Carliß-Daumpfmaſchine 


(3-3 Ferdinand Göldner. 


CHARKOW, HOTEL RUF. 


Geschäftsreisenden bestens empfohlen, D este Küche der Stadt. Depot der 
Brauerei „Waldschlösschen“ in Riga. Ausländisches Bier täglich vom 4 787 
Ausländische Zeitungen. Auskünfte. 


Peaaszopp u Hanarens leonoapaB 3oHepz 


Petrikauerſtr. 


Breslau, Große 


Feldſtraße 10 b. 


ge Mädchen, Seminariſtinnen und junge Damen, denen zu ihrer weiteren 


Schulpflicht 
Ausbildung 5 1 in der großen Stadt 
Aufnahme. 
Tücht iger Unt 


erricht in Küche und Wirthſchaft 


Franzöſiſch⸗ und engliſche Re 0 m 
ofpeete grati 
Frau Ottilie Volkmann, Wenſions-Vorſteherin. 


erwünſcht iſt, Nash liebevolle und freundliche 
achhilfe bei den Schularbeiten. 


FILIA ZLODZK.A, 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Pofyezkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w sali licytacyjnej, Fill, przy uliey Zachodniej M 31, w 
dniu 5 (17) Wrzesnig 1894 r. i dni nastepnych odbywaé sig bedzie 


LIOYTACYA 


na sprzedaz zastawöw we wlaseiwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 


miee nie bedzie. 
szony zostanie W „Lodzer Zeitung“. 


Wykaz Nr. Nr. zastawôw, podlegajgeych sprzedazy oglo- 
(8 


—2 


NR 


H. 8 0 


Warschau, Bracka 25 
HANDELS TECHNISCHES GESCHÄFT 
SER, , ee 
LEDERRIEMENFABRIK 


empfiehlt 


Lederriemen 


Feuerfeste Ste 


ine 
& Sani Sanitäre Fayence-Fabrikate 
Jnjectoren | 


& Hanfschläuche 


x 
F fn. 0 PF E 


Zu billigsten Preisen. 
CCC III TIITIETIEO 


v 


MYA 


Schraubeuschlüssel 
Schmieden aller Gattungen 
Hanfleinen 

Drahtseile 

Kette 

Manometer 

Stahl aller Gattungen 
Feilen u, s, w. 


Tune 


W 


20—7 


EHCOHA 


ee Huneparopen uysktka bk. eb R ene 
Mocxza, Heranaumm npobs rs, AG 


PAIN H 


Henn nianngo: 500 m 550 p.; poazef: 


a 1500 py6aeh, 


Mitt it I Id), 
zu ſolidem Preiſe, N einer 27 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — Gefl, 


Adreſſe unter „Mitragstiſch“ an d. Exp 
d. „ ‚Blatt: erbeten abn. 


NN N 
Geübte 


I 5 
Retoucheureß 
finden ſofort Beſchäftigung 
in L. Zoner's Photo- 
graphie ⸗Auſtalt. 


ZIEH 
Be FE ET ae ——— 
Ichüler⸗Aumeldungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkoſtraße 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9 —11 
Ubr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags erg 

Lehrer J. Lewinsohn. 


8 tüchtige 


Weber- 
Gesellen 


für wollene Pantoffelplüſche finden dam 
ernde Bıldäftiaung r meiner Fabrik 


(65 


E. Ma 
I e 1410, Haus Baumann. 


Plüſch⸗ 
Weber 


finden dauernde Arbeit in der Plüſch⸗ 
Fabrik von M. S. Bermann, 
50256, Haus des 
Herrn 8. W. Schweikert. (6-6 


Aoseoaeno Ilensypon 
Bapmana 21 Aurycra 1894 rona. 


nIAHNHO 


600, 700, 800, 900, 1090, 1200, 
(5—3 


Wir offeriren unſer reich⸗aſſor⸗ 
tirtes Lager in diverſen (20—18 


Wollplüſchen 


zu ſehr mäßigen Preiſen. „us 


Guse & O 
Wölcezauska Nr. 78921. 


FEC ... 
Marya Matuszewska, 
przeiozona pensyl wyzszej zenskiej 
w Warszawie, przy uliey Leszno & 28, 
zawiadamia, ik zapis uezennic tak przyeho- 
dzacych jak pensyonarek na warunkach 
przystepnych odbywa sig codziennie. Kurs 
nauk zacznie sig I-go Wrzeänia, 4—4 


Zahnärztliche Schule 


Bittſchriften 17 vn Sutil 1 an den Di⸗ 
are der Schule vom 15 (27.) l. 3. ROH 
61 


2 N 
Ubiorow Mezkich, 


' Konstantego Batkiewieza 
w Zodzi, Ulica Piotrkowska 7508 Pasarzu 
Meyers Nr- 514 (76) 

Poleca na 
nadchodzacy sezon wiosenny i letni ; 


Wielki wybor 5 
gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
Wykonczenia oraz mäteryalöw, krajo- 
'‚wych i zagraniczuych. Obstalunki 
‚ wykonywajg sie 2 Wiasnego i powie« 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


u 


DR. ShWIÄR. J 


(choroby wewnetrzne) 
Piotrkowska 69 (dom II. N Epsteina). 


CHowny s 


Piotr kon 27. 


Kodzer Wee 
Stute, Sonnabend: 


Heneralprol 


zum Waiſenhausconcert 


er Vorſtan 


Kodzer Freiwillige Feue m 


Sonntag, den 26. Auguſt a. 
m 6½ Uhr Morgens: 


e bung 


” 


1. Zug am. Requifitenhaufe des 1.3 


Montag, den 27, Auguſt 4. 
um 6 %½ Uhr Abends: 
„Ue bun 9. 
2. Zug am ee des 2. 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuer 
D tüchtiger 


Mehmet 


für billigere Waare wird per 
zu enaagiren gejucht. 

Offerten unter Chiffre A. 1 
dle 3 dieſes Blattes erh 


Stopferinnen 


für Tücher und Cord, bei gutem . 


werden geſucht. 


Centrifuge 
mit Oderbeirieb von Rudolph 
940 mm, im guten Zuſtande, b 
verkaufen. 

Heinrieh Kadler ° 
Appretur⸗Anſtalt, Wo Caf sta 8 


Amei reſp. Drei Sale u. N 


(won beiden Seiten Licht), ji 
80 u. 15 Ellen, per 1. sn 
zu vermiethen. 

Neue lem nodes Straß. 
bei M. Wittmann. 


Geſchäftslokaf 


geſucht. 

Ein Liden nebſt 2 Zimmg 
digſt zu mietben geſucht. f 
G. fl. Off. unter F. R. 

Exp. d. Bl. erbeten. 


BESTITUTIONS-FLUL 
(Piyn mamscniajaey mig migfnie) di 


Apteka Wendy i Wierepö 
5 Krak.-PRedmiescie, W Warez 


Cena butelki rs. 1 kop. 50, a i 
Spraedai we wesystkich aptek: 
dach apteoznych. 


Dla f 
kaszlacych i ostabionyeh 
Koncenjow. przez Depart. Med 


Stödowy ekstrakt 
1 d L * 


we 
Karl Kü 6 


durch die Warſchauer und Bere 


Petrikauer⸗ 
Fronthauſe 2 Treppen Int, 


benachrichtige hiermit die ger 
dab ie Aufnahme der Schüler 1 


PENSION 


mit dem 4. (16.) Auguft begonnen f 


Cäcilie Waszczy 
Sredniaſtraße, Haus Bergen 


Sehnellpressegdruck von Leopold Zn 


Dafelbſt iſt ein, 


—— 


